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DDie aufwändige Publikation, die lext Aufgezeigt Wird, VVdb3 künftig sern und
und ım-DVD mıT einer eigenen Home- nicht mehr sern arf. Erinnerung wWwird
Va (www.paterkuntbertlussy.ch) 6—6A ] - durch Vergegenwärtigung einer VOr-
ganzt, hat das zusätzliche Verdienst, hersage dessen, WIE Menschen sich auf
Filmmatertal durch Digitalisterung dre Zukunft hın verstehen und geben
reiten, dessen Originale Hereıts durch mMmöchten» (12  — Nachfolgend konzen-
Pilzbefall Deeinträchtigt SsInd. triert sich die Rezension auf Franciscallia,

diıe m Zusammenhang n dieser Pubit
Niklaus Kuster FMCap katiıon genannt und Hhehandelt werden.

Das Autfblühen der äußeren Missionen
der SchweIiz seltens der römisch-katho-
iıschen Kiırche steht einiger aaldı derErnstpeter Heiniger SM  &I Verände- Reaktion auf die Gründung des Bundes-

FÜUNS Ist möglichRezensionen - recensions - recensioni  Die aufwändige Publikation, die Text  Aufgezeigt wird, was künftig sein und  und Film-DVD mit einer eigenen Home-  nicht mehr sein darf. Erinnerung wird so  pPage  (www.paterkunibertlussy.ch)  er-  durch Vergegenwärtigung zu einer Vor-  gänzt, hat das zusätzliche Verdienst,  hersage dessen, wie Menschen sich auf  Filmmaterial durch Digitalisierung zu  die Zukunft hin verstehen und geben  retten, dessen Originale bereits durch  möchten» (12). Nachfolgend konzen-  Pilzbefall beeinträchtigt sind.  triert sich die Rezension auf Franciscalia,  die im Zusammenhang in dieser Publi-  Niklaus Kuster OFMCap  kation genannt und behandelt werden.  Das Aufblühen der äußeren Missionen  der Schweiz seitens der römisch-katho-  lischen Kirche sieht Heiniger mit der  Ernstpeter Heiniger SMB: Verände-  Reaktion auf die Gründung des Bundes-  rung ist möglich ... Querdenker und  staates 1848, denn das geschaffene  Grenzgängerinnen im missionari-  Staatswesen als Werk siegreicher Radi-  schen Einsatz. Luzern, Rex Verlag,  kaler national-liberaler Prägung stimu-  2013 (Mission im Dialog Band 1),  lierte den politisch und auch wirt-  3125, ill., Lit.-Verz.  schaftlich unterlegenen konservativen  Katholizismus zu neuen Wegen. Diesbe-  Der promovierte Moraltheologe, der  züglich ist zu verstehen das Kapitel über  Immenseer Missionar Ernstpeter Heini-  «Schweizer Katholizismus im 19. und bis  ger, ist Dozent für Missionswissenschaft  Mitte des 20. Jahrhunderts: aus dem  an der Theologischen Fakultät der Uni-  Chetto in eine missionarische <«Hoch-  versität Luzern.  Für diese Dozentur  Zeibt» (15-34). Aus der Distanz zum libe-  bringt er reiche Erfahrung mit: 20 Jahre  ralen Bundesstaat und aus der Abkapse-  missionarischer Einsatz in Kolumbien,  lung in mikrokosmischer Form einer  Lehrtätigkeit in diversen Seminarien, Re-  durchorganisierten Sondergesellschaft  daktor der NZM (Neue Zeitschrift für  bahnte sich ein allmählicher Auszug aus  Missionswissenschaft) und des mit an-  dem GChetto in Folge einer mit den Libe-  deren Religionen und Kulturen dialogi-  ralen gemeinsam gebildeten Front ge-  sierenden Forum Mission. Die hier vor-  gen die Sozialdemokraten an, ausschlag-  gebend mit dem Durchbruch des ersten  liegende Publikation, die als Band 1 den  Auftakt zur neuen Reihe Mission im Dia-  katholisch-konservativen Politikers  ın  /og bildet, geht auf die kursorische Vor-  den sonst dominant  liberal-radikalen  lesungsreihe Heinigers an der Universi-  Bundesrat durch die Wahl von Josef  tät Luzern zurück. Sie enthält 15 Porträts,  Zemp 1891 zum Mitglied der Landesre-  welche eine Vielfalt der Missionscharis-  gierung. Männer in der Minderheit und  men zeigen, facettenreich und span-  besonders Frauen  in der deutlichen  nend in der Retrospektive, herausfor-  Mehrheit - Heiniger bringt dazu deutli-  che Zahlen und Statistiken - verhalfen  dernd in der Pro- und Perspektive, was  Mission heute sein möge und kann.  der katholischen Kirche zur erneuten  Letzteres macht Heiniger mit seiner Fra-  Etablierung in der schweizerischen Ge-  gestellung: Missionarische Erinnerung -  sellschaft, und zwar auf ganz neuen We-  wozu? (8-14). Er macht dies «sine ira» bei  gen, die wegen des Kulturkampfes und  Kenntnisnahme und Analyse der Fakten  dann 1874 wegen des Klosterartikels  zur Mission von einst, indem er nicht  notwendig waren. So waren neu gegrün-  verurteilt, sondern beurteilt: «Missions-  dete Frauen-Kongregationen quasi «K/ö-  geschichtliche Erinnerung, die sich nicht  ster ohne Mauern» wie vernetzte reli-  mit einer simplen Aufreihung histori-  giöse Gemeinschaften internationaler  scher Fakten begnügt, holt zuvor Verges-  Ausrichtungen in der sonst so sonder-  senes oder Unterdrücktes ins Bewußt-  bündlerisch und hinterwäldlerisch ver-  schrienen katholischen  Innerschweiz  sein zurück und spricht es offen aus.  241uerdenker und Taates 18458, enn das geschaffeneGrenzgängernnen 77 MISSIONATT- Staatswesen als Werk stegreicher Radı
schen Finsatz. Luzern, RX Verlag, kaler national-Iberaler Fragung STIMU-
2073 (Missiıon 77 Dialog Band 7), llerte den Doalıtisch und uch wirt-
312 S, UTL, Lit.-Verz. schaftlich nterlegenen konservatiıven

Katholizismus egen. Diesbe-
Der Dromovierte Moraltheologe, der züglich ist verstehen das Kapıte!l ber
mMmmenseer Missionar Ernstpeter e1IN- «Schweizer Katholizismus m und His
CT, ist Dozent für Missitonswissenschaft des Jahrhunderts: Au dem

der Theologischen Fakultät der Unıt- (;hetto n ine Missionarıische Hoch-
versita LUuzern. FUr diese Dozentur Zeib» 15-34 Aus der Distanz Zu lIıbe:
bringt reiche Erfahrung miıt Jahre ralen Bundesstaat und AaU S der Abkapse-
misstonariıscher Iinsatz n Kolumbien, lung n mikrokosmischer Form einer
Lehrtätigkeit n diversen Semtinarien, Ke- du rchorgantsierten Sondergesellschaft
daktor der N/ZM Neue Zeitschrift fÜür Hahnte sich en allmählicher AuUszug AaU S

Missionswissenschaft) und des aaldı dem (ihetto n Folge einer aallı den LIbe:
deren Religionen und Kulturen dialogt- ralen gemeInsam gebildeten ron
tjerenden FOorum ISSION. DIie hier VOT- SN die Sozialdemokraten d ausschlag-

gebend aaldı dem Durchbruch des erstenlegende Publikation, diıe als Band 1 den
Auftakt ZUT Reihe ISSI!ON m Dia- katholisch-konservativen Politikers
I0Og Dildet, geht auf diıe kursorische Vor- den SONS dominant l!beral-radikalen
lesungsreihe Heinigers der Universi- Bundesrat durch diıe Wahl VOo Josef
tal Luzern zurück. SE anthält 15 Orträts, Zemp 1891 Zu Mitglied der L andesre-
welche Iine Vielfalt der Misstitonscharis- gierung. Maänner n der Minderheit und
1815 zeigen, facettenreich und SDatl- Hesonders Frauen n der deutlichen
end n der Retrospektive, herausftfor- Mehrhaeit einiger bringt AaZu deutli-

che Zahlen und Statistiken verhalfendernd n der Pro- und Perspektive, VWa
Issi!on heute seIn mOöge und annn der katholischen Kiırche ZUr erneuten
Leizteres macht eintiger aaldı seiner Fra- Etablierung n der schweizerischen (Gie-
gestellung: Missionarische Erinnerung sellschaft, und AWAarT auf SA1Z We-
WOZU (83-14) Hr macht dies «SINEe Ira He Ec, diıe des Kulturkampfes und
Kenntnisnahme und Analyse der Fakten ann 1574 des Klosterartikels
ZUT Issi!on VOo einst, indem nıcht notwendig SO al  - gegrun-
verurteilt, sondern Heurteilt: «MISSIONS- dete Frauen-Kongregationen QqUuası «KTOÖ-
geschichtliche Frinnerung, die sich nicht sfer ohne Mauern» WIEe vernelizte rell-
MIt einer simplen Aufreihung histori- gIÖse Gemernnschaften nternationaler
scher Fakten begn UBT, hoilt Verges- Ausrichtungen n der SONS sonder-

Oder (nterdrücktes InNns Bewuflist- Hhündlerisch und hinterwäldlerisch VOT-
schrienen katholischen InnerschweIizsern Zurück und spricht Ooffen A U:  Sz
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Die aufwändige Publikation, die Text 
und Film-DVD mit einer eigenen Home-
page (www.paterkunibertlussy.ch) er-
gänzt, hat das zusätzliche Verdienst, 
Filmmaterial durch Digitalisierung zu 
retten, dessen Originale bereits durch 
Pilzbefall beeinträchtigt sind.

Niklaus Kuster OFMCap

Ernstpeter Heiniger SMB: Verände-
rung ist möglich … Querdenker und 
Grenzgängerinnen im missionari-
schen Einsatz. Luzern, Rex Verlag, 
2013 (Mission im Dialog Band 1),  
312 S, ill., Lit.-Verz.

Der promovierte Moraltheologe, der 
Immenseer Missionar Ernstpeter Heini-
ger, ist Dozent für Missionswissenschaft 
an der Theologischen Fakultät der Uni-
versität Luzern. Für diese Dozentur 
bringt er reiche Erfahrung mit: 20 Jahre 
missionarischer Einsatz in Kolumbien, 
Lehrtätigkeit in diversen Seminarien, Re-
daktor der NZM (Neue Zeitschrift für 
Missionswissenschaft) und des mit an-
deren Religionen und Kulturen dialogi-
sierenden Forum Mission. Die hier vor-
liegende Publikation, die als Band 1 den 
Auftakt zur neuen Reihe Mission im Dia-
log bildet, geht auf die kursorische Vor-
lesungsreihe Heinigers an der Universi-
tät Luzern zurück. Sie enthält 15 Porträts, 
welche eine Vielfalt der Missionscharis-
men zeigen, facettenreich und span-
nend in der Retrospektive, herausfor-
dernd in der Pro- und Perspektive, was 
Mission heute sein möge und kann. 
Letzteres macht Heiniger mit seiner Fra-
gestellung: Missionarische Erinnerung - 
wozu? (8-14). Er macht dies «sine ira» bei 
Kenntnisnahme und Analyse der Fakten 
zur Mission von einst, indem er nicht 
verurteilt, sondern beurteilt: «Missions-
geschichtliche Erinnerung, die sich nicht 
mit einer simplen Aufreihung histori-
scher Fakten begnügt, holt zuvor Verges-
senes oder Unterdrücktes ins Bewußt-
sein zurück und spricht es offen aus. 

Aufgezeigt wird, was künftig sein und 
nicht mehr sein darf. Erinnerung wird so 
durch Vergegenwärtigung zu einer Vor-
hersage dessen, wie Menschen sich auf 
die Zukunft hin verstehen und geben 
möchten» (12). Nachfolgend konzen-
triert sich die Rezension auf Franciscalia, 
die im Zusammenhang in dieser Publi-
kation genannt und behandelt werden.

Das Aufblühen der äußeren Missionen 
der Schweiz seitens der römisch-katho-
lischen Kirche sieht Heiniger mit der  
Reaktion auf die Gründung des Bundes-
staates 1848, denn das geschaffene 
Staatswesen als Werk siegreicher Radi-
kaler national-liberaler Prägung stimu-
lierte den politisch und auch wirt- 
schaftlich unterlegenen konservativen 
Katholizismus zu neuen Wegen. Diesbe-
züglich ist zu verstehen das Kapitel über 
«Schweizer Katholizismus im 19. und bis 
Mitte des 20. Jahrhunderts: aus dem 
Ghetto in eine missionarische ‹Hoch-
Zeit›» (15-34). Aus der Distanz zum libe-
ralen Bundesstaat und aus der Abkapse-
lung in mikrokosmischer Form einer 
durchorganisierten Sondergesellschaft 
bahnte sich ein allmählicher Auszug aus 
dem Ghetto in Folge einer mit den Libe-
ralen gemeinsam gebildeten Front ge-
gen die Sozialdemokraten an, ausschlag-
gebend mit dem Durchbruch des ersten 
katholisch-konservativen Politikers in 
den sonst dominant liberal-radikalen 
Bundesrat durch die Wahl von Josef 
Zemp 1891 zum Mitglied der Landesre-
gierung. Männer in der Minderheit und 
besonders Frauen in der deutlichen 
Mehrheit - Heiniger bringt dazu deutli-
che Zahlen und Statistiken - verhalfen 
der katholischen Kirche zur erneuten 
Etablierung in der schweizerischen Ge-
sellschaft, und zwar auf ganz neuen We-
gen, die wegen des Kulturkampfes und 
dann 1874 wegen des Klosterartikels 
notwendig waren. So waren neu gegrün-
dete Frauen-Kongregationen quasi «Klö-
ster ohne Mauern» wie vernetzte reli- 
giöse Gemeinschaften internationaler 
Ausrichtungen in der sonst so sonder-
bündlerisch und hinterwäldlerisch ver-
schrienen katholischen Innerschweiz 
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aktıv. mmerhın steckte hinter den KON- ur die missitonarische «Hoch-Z eit» der
Schweizer Kırche auf Issi!on zwischengregationen Menzingens Sr. Bernarda

eimgartner) und Ingenbohls (Maria 1920 und 1940 würdigt einiger insbe-
Theresia Scherer) Heide n der Ausrich- sondere die Kapuziner, deren SschweIize-
tung der Drittordensrege!l des Franz rische Ordensprovinz 1915 sich ZUT
VOo ASssIsı en Mannn AaU S Graubünden, Ubernahme eigener Missionsgebiete n
der diıe Voraussetzung eIiner erfolg- Tansanıta und Seychellen durchrang,
reichen Entwicklung Hedeutet: der Ka- diesbezüglich ihre Gymnastlalkollegien
Duziner Theodo-sius Florentint. Den- ans und Appenzell Zu Te1l uch
och hlieb der Ante!ıl der Maänner AaU S Missionarsrekrutierungen angıng und
der katholischen Kırche m Jahrhun- das Kloster SChwYZ ZUr erstien mMmissioONaAa-

rischen Werbezentrale einrichtete. [DDasdert fÜür das Engagement n Missionen
Hhescheiliden. einiger würdigt diese Missionsgebiet Tansanıa VWar für die Ka-
ZWAalT als missitonarısche Aufbrüche, diıe Duziner ber Ine Art Frbe VOo den AaU S
Im Nachhinein uch als solche gelten Ostafrıka m LErsten Weltkrieg infolge
möogen und letzthin sich antwickelt Hritischer Eroberung ausgewlesenen
hatten, ber diıe Inıtiativen Zu Engage- deutschen Misstonsbenediktinern VOo
ment christlicher Issiıon n der ande- St. Ottilten. DDie Tansanıa-Mission der
1&  — Welt hatten andere Vorzeichen, diıe Schweizer Kapuziner n /Zusam-
einiger wenIig oder dr nıcht Hetont: menarbeit aallı der franzıskanısch 56
Zu Beispiel der Kapuziner Anastasiıus richteten Baldegger Schwesternkongre-
Hartmann der och anfänglich n einer gation, WIEe eintger Detont, Uınier der
Identitätskrise steckenden Schweizer Anführung des Nidwaldner Kapuziner-
Kapuzinerprovinz verwendete sich fÜür Hiıschofs Gabriel Zelger zeigt Nachhal-
das Missitonswesen, das hn ach Indien tigkeit: 1953 wurde die tansanısche Me-
führte, AaU S eigenem und nıcht AaU S ()I- tropole Dar Salaam Zu Erzbistum
denspolttischem Antrieb, und die ene- erhoben und der Schweizer Kapuziner-
diktiner-Neugründungen n Nordamerit- misstonsbischof Edgar Maranta au S dem
ka der Abteien Einstiedeln und Engelberg Puschlav Zu Erzbischof ernannt FUr
galten zuerst der Sicherung des Fortle- die «Hoch-Z eit» der Issiıon der kathaolı-
ens der eigenen Konvente, falls der schen SchweIiz annn einiger aaldı eIiner
Kulturkampf ach den erledigten Abte!I- äahnlichen Urgantisation WIE Kapuziner/

MurTt, St Urban, Fischingen, Rheinau Baldegger Schwestern uch auf seIne
und anderen mehr uch Einsiedeln und Missionsgesellschaft die MiIssIonsge-
Engelberg die Weiterexistenz streitig sellschaft Bethlehem mMmmensee 1921
machen sollte. einiger unterlälst n Zusammenarbeit aaldı der Ingenbohler
ber nicht, herausragende Maänner AaU S Schwesternkongregation 1926 n der
der SchweIiz Q 19114 diıe m Ausland Mandschurel Iina) hinweisen und —& ] -
misstonarısche INnSsSalze leisteten und Klären (28f.) DIie Frucht der «Hoch-Z eit»
Hiswellen dafür hr SA ZES Leben ufs der schweizerischen Missionen auf WIS-
Spiel eizten oder dr verloren. och m senschaftlicher Basıs siınd zudem der
Ganzen, WIE Recht hervorgehoben, Universitä Fribourg der 19358 geschaffe-

Frauenkongregationen n der Lehrstuhl für Missitonswissenschaft
SchweIiz und uch solche, diıe AaU S dem und diıe Hald nachtfolgende Errichtung
Ausland kiırchenfeindlicher Poll- des Institutes für Missionswissenschaft,
tik und Malsnahmen flüchteten und n wWworın die Missionsgesellschaft Bethle-

hem VOo mMmmensee Ine Hhedeutendeder SchweIiz (besonders n Fribourg)
Iine Cue Expansionsbasis fanden, fÜür Rolle eingenommen hat aaldı der Person-
den missitonarıschen Aufbruch Desorgt, lıchkeit eINes Prof. DJI» Johannes Beck-
allen zuerst diıe Menzinger Lehr- aa lalal In diesem Zusammenhang ist
schwestern n Südafrıka und Indien. uch die «Neue Zeitschrift FÜr MISSIONS-

wissenschaft» (NZM) und deren Entste-
hung sehen.
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aktiv. Immerhin steckte hinter den Kon-
gregationen Menzingens (Sr. Bernarda 
Heimgartner) und Ingenbohls (Maria 
Theresia Scherer) - beide in der Ausrich-
tung der Drittordensregel des hl. Franz 
von Assisi - ein Mann aus Graubünden, 
der die Voraussetzung zu einer erfolg-
reichen Entwicklung bedeutet: der Ka-
puziner Theodo-sius Florentini. Den-
noch blieb der Anteil der Männer aus 
der katholischen Kirche im 19. Jahrhun-
dert für das Engagement in Missionen 
bescheiden. Heiniger würdigt diese 
zwar als missionarische Aufbrüche, die 
im Nachhinein auch als solche gelten 
mögen und letzthin sich so entwickelt 
hatten, aber die Initiativen zum Engage-
ment christlicher Mission in der ande-
ren Welt hatten andere Vorzeichen, die 
Heiniger zu wenig oder gar nicht betont: 
zum Beispiel der Kapuziner Anastasius 
Hartmann der noch anfänglich in einer 
Identitätskrise steckenden Schweizer 
Kapuzinerprovinz verwendete sich für 
das Missionswesen, das ihn nach Indien 
führte, aus eigenem und nicht aus or-
denspolitischem Antrieb, und die Bene-
diktiner-Neugründungen in Nordameri-
ka der Abteien Einsiedeln und Engelberg 
galten zuerst der Sicherung des Fortle-
bens der eigenen Konvente, falls der 
Kulturkampf nach den erledigten Abtei-
en Muri, St. Urban, Fischingen, Rheinau 
und anderen mehr auch Einsiedeln und 
Engelberg die Weiterexistenz streitig 
machen sollte. Heiniger unterläßt es 
aber nicht, herausragende Männer aus 
der Schweiz zu nennen, die im Ausland 
missionarische Einsätze leisteten und 
bisweilen dafür ihr ganzes Leben aufs 
Spiel setzten oder gar verloren. Doch im 
Ganzen, wie zu Recht hervorgehoben, 
waren Frauenkongregationen in der 
Schweiz und auch solche, die aus dem 
Ausland wegen kirchenfeindlicher Poli-
tik und Maßnahmen flüchteten und in 
der Schweiz (besonders in Fribourg) 
eine neue Expansionsbasis fanden, für 
den missionarischen Aufbruch besorgt, 
allen voran zuerst die Menzinger Lehr-
schwestern in Südafrika und Indien.

Für die missionarische «Hoch-Zeit» der 
Schweizer Kirche auf Mission zwischen 
1920 und 1940 würdigt Heiniger insbe-
sondere die Kapuziner, deren schweize-
rische Ordensprovinz 1918 sich zur 
Übernahme eigener Missionsgebiete in 
Tansania und Seychellen durchrang, 
diesbezüglich ihre Gymnasialkollegien 
Stans und Appenzell zum Teil auch zu 
Missionarsrekrutierungen anging und 
das Kloster Schwyz zur ersten missiona-
rischen Werbezentrale einrichtete. Das 
Missionsgebiet Tansania war für die Ka-
puziner aber eine Art Erbe von den aus 
Ostafrika im Ersten Weltkrieg infolge 
britischer Eroberung ausgewiesenen 
deutschen Missionsbenediktinern von 
St. Ottilien. Die Tansania-Mission der 
Schweizer Kapuziner in enger Zusam-
menarbeit mit der franziskanisch ausge-
richteten Baldegger Schwesternkongre-
gation, wie Heiniger betont, unter der 
Anführung des Nidwaldner Kapuziner-
bischofs Gabriel Zelger zeigt Nachhal-
tigkeit: 1953 wurde die tansanische Me-
tropole Dar es Salaam zum Erzbistum 
erhoben und der Schweizer Kapuziner-
missionsbischof Edgar Maranta aus dem 
Puschlav zum Erzbischof ernannt. Für 
die «Hoch-Zeit» der Mission der katholi-
schen Schweiz kann Heiniger mit einer 
ähnlichen Organisation wie Kapuziner/
Baldegger Schwestern auch auf seine 
Missionsgesellschaft - die Missionsge-
sellschaft Bethlehem Immensee (1921) - 
in Zusammenarbeit mit der Ingenbohler 
Schwesternkongregation 1926 in der 
Mandschurei (China) hinweisen und er-
klären (28f.). Die Frucht der «Hoch-Zeit» 
der schweizerischen Missionen auf wis-
senschaftlicher Basis sind zudem an der 
Universität Fribourg der 1938 geschaffe-
ne Lehrstuhl für Missionswissenschaft 
und die bald nachfolgende Errichtung 
des Institutes für Missionswissenschaft, 
worin die Missionsgesellschaft Bethle-
hem von Immensee eine bedeutende 
Rolle eingenommen hat mit der Persön-
lichkeit eines Prof. Dr. Johannes Beck-
mann. In diesem Zusammenhang ist 
auch die «Neue Zeitschrift für Missions-
wissenschaft» (NZM) und deren Entste-
hung zu sehen.
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Von den 15 Ortirats darunter uch Jjene Und WIEe steht heute aallı der MIS-
VOT dem Jahrhundert WIE der Jesutt SIoON seltens der katholischen Kiırche
artın Schmid möogen n dieser Kezen- Schweiz? einiger stellt sich selber n
SION die franzıskanıschen hervorgeho- seinem Buch die rrage: «VWas mermen
Hen SeIm. [DDas Portraäat «Bernhard Christen WIT, WE WF heute VOo,  - ISSI!ON reden?»
Inıtiator d’es Missionarıschen Aufbruchs 294-299) Sehr empfohlen G@I hiermit,

des Kapuzinerordens» (71-34) ST Hereıts diıe Versuche ntworten el einiger
n der Helvetlia Francıscana 2008), nachzulesen und sich der Diskussion
229-256, als Artıkel earschienen und Hıl ber Issi!on VOo gestern, heute und
dete den anımtierenden Auftakt den IMOTSCH n der vorliegenden Lektüre
2009 n Andermatt (Geburtsort) durch- beteilligen. Heinigers Buch eistet AazZu
gefü hrten Gedenkteierlichkeiten des einen exzellenten Beitrag.
1909 n Ingenbohnl verstorbenen (ene-
ralmınisters und YErINeUuEerers des Kapuzl- Christian Schweizer
nerordens SOWIE Titular-Erzbischofs;
vgl 47 2012 Niklaus Kuster (IFM-
Cap, nion Kotzetter FMCap, Stefano
Bbronner FMCap, ( ostanzo argnonı eifer Hersche: Agrarische Relgiosi-FMCap, Christian Schweizer). /Z/usam-
mentfassend geht n diesem Artikel Fat. Landbevölkerung uUnNd Fradıtio-

naler Katholizismus mnm der oralpi-diıe (auto)biographischen Notizen,
'1e SchweIiz .7 Baden,diıe missitonarısche Neuausrichtung des

Kapuzinerordens anhand des durchge- hier+jetzt, Verlag für Kultur uUnNd (Je-
ührten Projekts VOo Bernhard Christen schichte, 2073, 399 S., UTL, Lit.-Verz.
und das Profil aaldı hohem mMmissionarti-
schen Anspruch Uınier dem DIS heute Hın Lesebuch mıT spannender istorie,
stimmigen LeItmoOtIV des Reformordens: wissenschaftlich ortginell recherchiert

und leicht verständlich formulitert und«Auf ISSI!ON gehen». Das Doppelpor-
trat ber «Marıa Bernarda Bütier und ( a- dargelegt. eler Hersche Hheschreibt
ridad Brader /Z/wel Frauen, die wußhten, Häuerlichen Katholizismus n der voral-
VVdb G/e wollten» 263-293) Hetrifft die Dinen SchweIiz der Ara 5-1 n der
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Von den 15 Porträts - darunter auch jene 
vor dem 19. Jahrhundert wie der Jesuit 
Martin Schmid - mögen in dieser Rezen-
sion die franziskanischen hervorgeho-
ben sein. Das Porträt «Bernhard Christen 
- Initiator des missionarischen Aufbruchs 
des Kapuzinerordens» (71-84) ist bereits 
in der Helvetia Franciscana 37 (2008), 
229-256, als Artikel erschienen und bil-
dete den animierenden Auftakt zu den 
2009 in Andermatt (Geburtsort) durch-
geführten Gedenkfeierlichkeiten des 
1909 in Ingenbohl verstorbenen Gene-
ralministers und Erneuerers des Kapuzi-
nerordens sowie Titular-Erzbischofs; 
vgl.: HF 41 (2012: Niklaus Kuster OFM-
Cap, Anton Rotzetter OFMCap, Stefano 
Bronner OFMCap, Costanzo Cargnoni 
OFMCap, Christian Schweizer). Zusam-
menfassend geht es in diesem Artikel 
um die (auto)biographischen Notizen, 
die missionarische Neuausrichtung des 
Kapuzinerordens anhand des durchge-
führten Projekts von Bernhard Christen 
und um das Profil mit hohem missionari-
schen Anspruch unter dem bis heute 
stimmigen Leitmotiv des Reformordens: 
«Auf Mission gehen». Das Doppelpor-
trät über «Maria Bernarda Bütler und Ca-
ridad Brader - Zwei Frauen, die wußten, 
was sie wollten» (263-293) betrifft die 
Missions-Franziskanerinnen von Maria 
Immakulata (Pasto) und die Franziskaner 
Missionsschwestern von Maria Hilf (Car-
tagena), beides Kongregationen, deren 
Gründermütter ihren Ursprung in der 
Schweiz im gleichen Kloster haben: Sie 
waren zuvor Kapuzinerinnen im Kloster 
Maria Hilf in Altstätten im Rheintal des 
Kantons St. Gallen. Beide hatten in Süd-
amerika das eine missionarische Charis-
ma - «ein weites Herz müßt ihr haben»  
- in zwei voneinander unabhängig ge-
wordenen Gemeinschaften. Heinigers 
Fachartikel ist ein missionswissenschaft-
licher Kontrapunkt zu dem mehr auf 
Heiligkeit und Frömmigkeitsideal ausge-
richteten Artikel von Paul Zahner OFM: 
Vom Kapuzinerinnenkloster Altstätten 
nach Lateinamerika - Maria Charitas Bra-
der und Maria Bernarda Bütler und der 
missionarische Aufbruch im Jahre 1888, 
in: HF 41 (2012), 177-210.

Und wie steht es heute mit der Mis- 
sion seitens der katholischen Kirche 
Schweiz? Heiniger stellt sich selber in 
seinem Buch die Frage: «Was meinen 
wir, wenn wir heute von Mission reden?» 
(294-299). Sehr empfohlen sei hiermit, 
die Versuche zu Antworten bei Heiniger 
nachzulesen und sich an der Diskussion 
über Mission von gestern, heute und 
morgen in der vorliegenden Lektüre zu 
beteiligen. Heinigers Buch leistet dazu 
einen exzellenten Beitrag. 

Christian Schweizer

Peter Hersche: Agrarische Religiosi-
tät. Landbevölkerung und traditio-
naler Katholizismus in der voralpi-
nen Schweiz 1945-1960. Baden, 
hier+jetzt, Verlag für Kultur und Ge-
schichte, 2013, 399 S., ill., Lit.-Verz.

Ein Lesebuch mit spannender Historie, 
wissenschaftlich originell recherchiert 
und leicht verständlich formuliert und 
dargelegt. Peter Hersche beschreibt 
bäuerlichen Katholizismus in der voral-
pinen Schweiz der Ära 1945-1960, in der 
Zeit vom Ende des Zweiten Weltkrieges 
bis zum Zweiten Vatikanischen Konzil. 
Der Cover des liebevoll ausgestatteten 
handlichen Buches zeigt es vierfarbig: 
Gemeinsamer Sennrosenkranz auf der 
Alp Sigel, Appenzell, um 1960 - Älpler, 
vom Großvater bis zu den Enkeln, mit 
Rosenkränzen in den Händen andächtig 
betend.

Hersche, ein Kenner der Sozial- und Kul-
turgeschichte des frühneuzeitlichen Ka-
tholizismus in der Schweiz, weist nach, 
wie ländlicher Katholizismus bis weit ins 
20. Jahrhundert hinein der Aufklärung 
zum Trotz barocke Lebensfreude und 
Frömmigkeit tradiert hat, und wie ander-
seits gerade in der Nachkriegszeit das 
fast unbemerkte Aushauchen einer ge-
lebten agrarischen Religiosität nach 
dem Ende des Konzils als Tatsache spät 
zur Kenntnis genommen wird. Letzteres 


